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wegung aller Länder auf, alles aufzubieten, was in ihrer Macht fteht,
um Hunger, Mangel und Leiden jeder Art, welche auf ihm laften, zu
bekämpfen.

///. Für China und Abeffinien.

Wir in Bad Eptingen (Schweiz) verfammelten Mitglieder der
Internationalen Konferenz Religiöfer Sozialiflen find außerordentlich
bedrückt durch die japanifche Invafion Chinas und die italienifche
Abeffiniens, befonders auch durch die Zerftörung der Heimftätten und
die furchtbare Mißhandlung der beiden Völker durch eine grauenhafte
Kriegsführung. Wir beklagen aufs tieffte das bei diefem Anlaß fich
kundtuende Verfagen der proteftantifchen und katholifchen Kirchen,
wie den Eindruck, den dasfelbe auf die nichtchriftlichen Völker machen
und der zu einer fchweren Hemmung für die Ausbreitung der Botfchaft
von Chriftus und feinem Reiche werden muß.

Mein Dank.
i.

Gerne hätte ich, man darf es mir glauben, meinen fiebzigften
Geburtstag möglichft unbeachtet und in der Stille vorübergehen laffen, und,
fo weit es zu machen war, habe ich es nicht an Bemühungen fehlen
laffen, das zu bewirken. Nun flehe ich tief gerührt und bewegt, ja
ergriffen und erfchüttert vor dem Vielen und Großen, überaus Kölllichen,
was mir in diefen Tagen an Beweifen von Schätzung meines Wollens
und Tuns, von Liebe und Treue zuteil geworden ift, und was für mich
zum Teil eine ganz außerordentliche Ueberrafchung war. Ich flehe davor
auch tief befchämt. Denn es ift keine Redensart, wenn ich fage: Das
habe ich nicht verdient. Und das ift zu viel, viel zu viel. Was man mir
an Lob, Hochfehätzung und Dankbarkeit für mein Wollen und Tun
gefpendet hat, geht fehr, fehr weit über das hinaus, was ich, auch ohne
falfche Befcheidenheit, annehmen kann und was ich felbft in gehobeneren

Stunden über mich und meine Leiftung allfällig denken könnte. Es
fehlt auch — wie bei einem folchen Anlaß freilich zu verftehen ift — die
andere Seite. Diefe werde ich in entfprechender Stärke von mir aus
hinzufügen. Unter diefem Vorbehalt und mit diefem felbftverftänd-
lichen Vorzeichen habe ich aber alles mit der tiefften, innigften
Dankbarkeit angenommen. Es hat meine Seele mit einem Strom von
Erquickung überflutet. Ich glaube, daß diefer Strom vieles, vielleicht alles
hinweggefpült, was fich, wie man ja auch begreifen wird, in diefen
furchtbaren Zeiten darin etwa an Enttäufchung, Bitterkeit, Verzagenwollen

angefammelt haben mag, und ich werde von dem goldenen
Ueberfluß diefer Tage mich noch lange nähren können, wenn mir noch
ein Lange befchieden fein follte. Daß alles unverdient ift, macht es
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nur um to koftbarer; alles Schönfte und Höchfte ill ja unverdient. Und
mein belter Dank foil fein, daß ich mit der höchften mir möglichen
Anftrengung, Reinheit und ganzer Hingabe etwas von dem Guten und
Großen zu verwirklichen trachte, das man nun unverdient von mir und
meinem Werke ausgefagt hat. Dabei weiß ich, daß auch das dann
zugleich eine unverdiente Gabe fein wird. Diefe Gedanken in Herz und
Gemüt entbiete ich allen denen, die mich durch ihre Worte und Gaben
gefegnet haben, meinen warmen Gruß und den Segen meiner Dankbarkeit.

Ich betrachte im übrigen das, was mir nun als dem Vertreter einer
Sache zugekommen ift, als etwas, das wefentlich diefer gehört und darum

allen denen, welche daran teilnehmen, ebenfo zur Freude und
Stärkung dienen foil wie mir felbft.

Parpan, 29. Juli 1938.

IL
Zum 28. Juli 1938.0

„Ihr fpendet Rofen, Nelken, Früchte;
Ihr fchreibt mir Briefe, warm und wahr;
Ihr feiert mich in Feftartikeln;
Ihr bringt koftbare Gaben dar.

Glaubt nicht, daß ich gering es achte
Wenn Liebe fo fich äußern mag,
Wenn, oft in alt verbrauchten Formen,
Ein echter Dank tritt an den Tag.

Doch ach, verlangt nicht Fellesfreude,
Wo fchwer das Herz, die Welt voll Pein.
Es reicht die Kraft, viel Leid zu tragen,
Doch reicht fie nicht, um froh zu fein.

Doch ach, heißt mich nicht ftille halten,
Behaglich auf Vergang'nes feh'n.
Es drängt die Zeit, es gilt zu wirken,
Ich muß noch heute weitergeh'n."

„Wir fordern keine Fellesfreude;
Wir wollen Dich nicht raften feh'n;
Wegzehrung ift's, was wir Dir bieten,
Und diefe Hilfe laß gefcheh'n!

x) Von mir Sehr nahe dehender Seite id der Sinn meiner Geburtstagsfeier
auf eine Art dargedellt worden, die fo fehr meinem eigenen Empfinden
entfpricht, daß ich es gern auch andern mitteilen möchte.
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In heißem Kampfe fei Dir's Labung,
Daß Du von treuer Freundfchaft weißt.
Und führt der Weg durch kaltes Oedland,
Wo niemand Dich willkommen heißt,

So nimm aus Deinem Sacke Nahrung,
Die heute wir für Dich gebracht.
So ftärke Dich am Dank der Vielen,
Die Du haft ftark und reich gemacht."

Leonhard Ragaz.
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Aus der, wie nun faft immer, verwirrenden Maffe der Ereigniffe —
wir haben nun ja ein einheitliches Weltgefchehen — heben fich als
Zentren der Aufmerkfamkeit etwa folgende Punkte hervor: Deutichlands

und Italiens Verhalten zur Tfchechoflowakei und zu Spanien; das

Gegenfpiel Englands, und in feinem Gefolge Frankreichs; die neue
Judenverfolgung und der Verfuch, ihr zu begegnen. Um diefe Punkte
läßt fich das Uebrige gruppieren.

Die Tfchechoflowakei
ill immerfort bedroht. Mit der Hartnäckigkeit, die deutfehes Wollen
ftark charakterifiert, gibt Hitler-Deutfchland feine Beute nicht auf. Ich
habe dafür das letzte Mal das Bild von dem Tiger gebraucht, der, nachdem

der Sprung nicht zur Ausführung kommen konnte, auf der Lauer
liegt; aber noch mehr eignet fich vielleicht das von dem Wolfe oder
beffer dem Wolfsrudel, das unter dem Baum, worauf fich der Wanderer
geflüchtet, wartet, bis er vor Erfchöpfung herabfällt. Hitler kann einen
fo großen Mißerfolg nicht ertragen, wie diefes Ablaffenmüffen einer
wäre — er muß faft um jeden Preis fein Ziel erreichen. Das bleibt bis
auf weiteres die fchwere Weltgefahr, fagen wir beffer: ein
Hauptzentrum der Weltgefahr.

So wird denn der zweite Angriff fieberhaft vorbereitet. Zunächft
durch die fortgefetzte unglaubliche Hetze der Preffe, welche die
Tfchechoflowakei in einen Giftnebel von Lüge und Verleumdung hüllt.
Sie benutzt dazu die bekannten „Zwifchenfälle", die meiftens felbft-
gemacht oder nichtig find. Sie fcheut fich nicht, Deutfchland als das vom
tfchechifchen Wolf bedrohte Lamm hinzuftellen. Das 7 5 -Millionenvolk,
erklärt Göbbels an der „Gautagung" in Königsberg, läßt fich nicht
länger durch die paar Millionen Tfchechen provozieren (fagen wir, um
die Plumpheit der Lüge zu illuftrieren: „überfallen"); fein Minifter-
kollege Frank droht mit „draftifchen Maßregeln", wenn „Deutfchlands
Friedensliebe weiter mißachtet werde"; Hitlers „Stellvertreter" Heß
erklärt die Tfchechoflowakei für eine Gefahr für den Frieden Europas
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